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23. Halle, Freitag den 31. Mai9

ihr Hierzu eine Beilage.
ſ. den, und die Königl. Regierung kann ſich nur Glück wünſchen zu derer Deutſchland. lebhaften und entgegenkommenden Theilnahme, welcher ſie bei ihren Ver

em Halle d. 30. Mai. Geſtern wurden die Beamten der hündeten begegnet iſt, und welche die erfreuliche Bürgſchaft für eine
en Franckeſchen Stiftungen durch den Director derſelben, Profeſſor gedeihliche Entwickelung der Alle gemeinſam betreffenden großen und
der Dr. Niemeyer, auf die Verfaſſung vom 31. Januar vereidet. hochwichtigen Angelegenheit gewährt. Jch ſehe mich daher nunmehr
in Berlin, d. 29. Mai. Dem Vernehmen nach ſind neuer auch im Stande Ew. 2c. zu der Abgabe folgender Erklärung im Na

men der Königl. Regierung an das K. K. Kabinet zu ermächtigen, indings in Neuenburg Domainen-Parzellen und zum Kirchengut welcher das letztere den ernſten Willen der Königl. Regierung erkennen wird,
gehörige Grundſtucke, fur deren rechtmäßige Veraußerung nach
den Geſetzen die Zuſtimmung und Mitwirkung der fürſtlichen
Regierung erforderlich iſt, zum Verkaufe geſtellt worden. Mit
Beziehung hierauf ſpricht ein heute an den Königlichen Geſand-
ten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gerichteter Miniſte
rial Erlaß aus daß die durch die revolutionairen Machthaber
bereits bewirkten oder noch zu bewirkenden Veräußerungen von
Staats und Kirchengut dereinſt die Genehmigung der rechtmä-
ßigen Obrigkeit nicht erhalten werden. (St. A.)

Die „„Weſ. Ztg ſchreibt: Die Preuß. Erklärung an das
Wiener Kabinet, welche laut einem mit ziemlicher Einſtimmig-
keit gefaßten Beſchluſſe des Furſtencongreſſes fur den Jnhalt der
von allen Regierungen zu erlaſſenden identiſchen Noten an die
öſterr. Regierung die Norm bilden ſoll, iſt uns ſoeben zuge-
gangen. Die Verwahrung gegen den für die Frankfurter Zu-
ſammenkunft in Anſpruch genommenen Charakter der „Bundes-
plenarverſammlung“ iſt darin entſchieden ausgeſprochen wenn
die Erklärungen der übrigen 25 mit Preußen verbündeten Re
gierungen ebenſo entſchieden lauten,

Alles was in ihren Kräften ſteht dazu beizutragen, um die langerſehnte
Einigung über die große ſchwebende Frage der deutſchen Angelegenheiten zu
erzielen. Wir haben für die Erwägung der Aufforderung des K. K. Ka
binets gemeinſam mit allen deutſchen Regierungen nur Einen Standpunkt:
die Rückſicht auf die Wohlfahrt u. das Heil des gemeinſamen Vaterlandes, die
Einigung des geſammten Deutſchlands, die Neubildung des alten Bundes
auf Grundlagen, welche dem wahren Bedürfniſſe der Nation entſprechen,
ſteht uns ſo hoch, daß wir es für eine heilige Pflicht achten müſſen, keinen
Weg unverſucht zu laſſen welcher möglicher Weiſe zu dieſem Ziele führen
kann wir haben mit zu tiefem Bedauern den bisherigen Mangel an Ueber
einſtimmung in den Anſichten empfunden, als daß wir nicht mit Freuden
jede Gelegenheit begrüßen ſollten, welche eine Ausſicht darbieten kann,
dieſem Mangel durch den offenen Austauſch der gegenſeitigen Wünſche und
Bedürfniſſe abzuhelfen. Ebenſo erkennen wir das unmittelbar vorliegende
Bedürfniß, zunächſt für eine wenigſtens proviſoriſche Lei
tung der gemeinſamen Angelegenheiten Fürſorge zu tragen.
Alle deutſchen Staaten ſind hiebei gleichmäßig betheiligt, und eine gemein
ſchaftliche Berathung aller Regierungen kann daher nur als der natur
und bundesgemäße Weg erſcheinen um gemeinſchaftliche Entſchlüſſe herbei-
zuführen. Es kann uns eben darum auch nur zur Befriedigung gereichen,
daß das kek Kabinet auf dieſem Wege durch ſeine an die Regierungen
gerichtete Einladung vorgegangen iſt, und wir find bereit, dieſer Einla

ſo iſt die von Oeſterreich dung zu folgen und auch unſererſeits einen Bevollmächtigten nach Frank

chti igliche er zg furt abzuſenden.beabſichtigte bundestägliche Form der Verhandlungen unmög en Conferen zen kein Zweifel bleiben könne und dürfe.Wir glauben daß über den Charakter der dorti-
Wir ſehenlich gemacht. Jn Betreff der weiteren Abſichten iſt es aber auf

fallend, daß Preußen in dieſer Note ein „gemeinſames Beſtre-
in ben nach Einem Ziele hin“, für Oeſterreich und Preußen, ſo

in demſelben eine freie Berathung der ſouveränen Staaten Deutſchlands,
deren Beziehungen auf dem Grunde vollkommener Freiheit und
Unabhängigkeit ruhen, und deren Zuſammentritt und Vereinigung

iſt. Die Note des Hrn. v. Schleinitz lautet, wie folgt
„„Ew. Hochgb. ſind durch mein Schreiben vom 3. d. Mts. von der

Einladung in Kenntniß geſetzt worden welche das K. K. Kabinet zu
einer Konferenz ſämmtlicher Genoſſen des Deutſchen Bundes in Frank
furt a. M. mittelſt der Circulardepeſche vom 26. v. M. hatte ergehen
laſſen. Jch mußte mich damals auf die Erklärung beſchränken, daß
die Königl. Regierung dieſe Aufforderung in Erwägung ziehen, ihren
definitiven Entſchluß aber erſt nach vorgängiger Berathang mit ihren
Verbündeten faſſen werde, mit welchen ſich zu gemeinfamem Handeln
zu verſtändigen eben ſo ſehr ihr eigener Wunſch, wie die übernommenen
Ver pflichtungen ihr geboten. Dieſe Berathung hat nunmehr ſtattgefun

i e zierungen in daher nur aus vollkommen freien Entſchlüſſen hervorgehen kann. WirDen 7— G e n en a e nimmt. Der lehnen daher ausdrücklich die Hinweiſung auf eine Einberufung des Con
ur greß muß zeigen ein Ziel damit gemeint greſſes auf Grund der erloſchenen Präſidial-Befugniſſe der recht-

mäßig aufgelöſten Bundes- Verſammlung ab. Aus demſelben
Grunde können wir nicht anerkennen, daß dieſer Zuſammenkunft der Cha
rakter des Plen ums der früheren Bundesverſammlung beiwohne ſon
dern betrachten ſie lediglich als eine Vereinigung der 35 deut-
ſchen Regierungen zu beſtimmten Zwecken. Es folgt hieraus
von ſelbſt, daß wir derſelben keinerlei Rechte zugeſtehen können, Beſchlüſſe
im Namen des Bundes zu faſſen, welche diejenigen deutſchen Regierungen
binden könnten, die nicht ſelbſt aus freiem Entſchluſſe ihre Zuſtimmung
dazu gegeben haben. Für letztere wird keine andere Art von Folgen dar
aus erwachſen können, als daß die Reſultate der Zuſammenkunft auf ſie
keine Anwendung finden. Wir geben uns gern der Hoffnung hin daß
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eine ſolche Vorausſetzung nicht in Wirklichkeit treten daß der offene Aus
tauſch der gegenſeitigen Anſichten auf dem Grunde des gemeinſamen
Beſtrebens nach Einem Ziele hin alle Regierungen zu einträchtigem
Zuſammenwirken vereinigen werde. Je ſicherer wir dies hoffen, um ſo
feſter halten wir auch daran daß keinem deutſchen Staate das Recht ver
kümmert werde, ſeine beſonderen Bedürfniſſe zur Geltung zu bringen.
Wir nehmen daher keinen Anſtand zu erklären daß wir keiner Neu
geſtaltung der Bundesverſammlung zuſtimmen werden,
welche den Grundfatz der freien Unirung auf bundesſtaats-
rechtlicher Grundlage nicht allen Regierungen ſichert, wel
che hierzu das Bedürfniß empfinden. Wir ſprechen dies mit
derſelben Offenheit aus, die wir von allen Genoſſen des deutſchen Bundes
erwarten und die allein zur Einigung führen kann. Wir werden dieſe
Genoſſen des Bundes in Frankfurt mit der Zuverſicht begrüßen daß wir
uns auf dem gemeinſamen Boden der Sorge für das Wohl der deutſchen
Nation befinden, und drücken gern dem k. k. Kabinet insbeſondere das
Vertrauen aus, daß es auf dieſem Boden und in dieſem Sinne die einzel
nen in der Natur der beſonderen Verhältniſſe liegenden Schwierigkeiten
zu überwinden helfen werde. Ew. Hochgb. wollen dieſe Erklärung dem
k. k. Miniſter- Präſidenten abgeben und ihm von der gegenwärtigen VDepe-
ſche abſchriftliche Mittheilung machen. Berlin, den 16. Mai 1850. (gez.)
von Schleinitz. An den Königl. Geſandten Geh. Legationsrath, Hrn.
Grafen v. Bernstorff zu Wien.“

Das ſogenannte miniſterielle Oresdner Journal erklärt die
Mittheilung in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung, daß der
König nach Berlin zum Furſtenkongreß habe gehen wollen, da
von aber durch die von ſeinen Miniſtern ihm angedrohte Abdan-
kung zurückgehalten worden ſei, für unwahr.

Daänemark hat bis jetzt die letzten Propoſitionen Preu-
ßens zu Gunſten des Friedens nicht angenommen.
Es wird verſichert, daß die preußiſche Regierung ſich, falls dieſe
letzten Propoſitionen nicht bald angenommen werden, vom Frie
denswerk ganzlich zurückziehen werce.

Vierte Sitzung der landwirthſchaftlichen Verſammlung
am 28. Mai:

Das Protokoll der letzten Sitzung wird nach geſchehener Verleſung
angenommen.

Auf der Tagesordnung ſteht die Gruppe: das ländliche Geſin-
deweſen. Die dafür ernannte Commiſſion erſtattet ihren Bericht durch
den Berichterſtatter Hrn. v. Gerlach dahin

„Die vorliegenden Anträge zerfallen in drei Kategorieen.
Die erſte derſelben beruht auf der Beſorgniß, daß die Trennung der

Polizeiſtrafgewalt von der Polizeiverwaltung die Unmöglichkeit einer ra
ſchen mit Weiterungen und Koſten nicht verbundenen Ahndung geringfü-
giger Vergehen auf dem Lande erzeugen dadurch zu einer Strafloſigkeit
ſolcher Vergehen führen und in Folge deſſen beſonders unter dem ländli-
chen Geſinde Zucht und Ordnung zerſtören werde! Zur Beſeitigung dieſer
Gefahr wird der Vorſchlag gemacht, den Dienſtherrſchaften in gewiſſen
Gränzen eine Strafgewalt über das Geſinde einzuräumen, und in jeder
Gemeinde eine Autorität zu ſchaffen, welche mit der Strafbefugniß über
kleine Vergehen des ländlichen Geſindes betraut wird.

Die Kommiſſion erkennt die Wichtigkeit der entwickelten Gründe in
vollem Maße an glaubt aber das Begehren, die Dienſtherrſchaften mit
einer Strafgewalt über das Geſinde zu verſehen, nicht unterſtützen zu dür-
fen, weil ſie es für bedenklich erachtet, das Richteramt in die Hand einer
Partei zu legen. Dagegen hält ſie dafür daß die beregten Motive das
Bedürfniß einer leicht zugänglichen und an einfache Formen gebundenen
Behörde nicht allein für die Aburtelung der Vergehen des Gefindes ſon-
dern auch für die Beſtrafung aller anderen leichten Polizeivergehen auf
dem Lande rechtfertigen, da die Achtung vor dem Geſetze unter der länd-
lichen Bevölkerung überhaupt gekräftigt werden muß. Jn dieſer Allge
meinheit iſt der Gegenſtand bereits in der im Februar d. J. geſchloſſenen
Erſten Kammer erwogen und iſt von der Letzteren in ihrer 119. Sitzung
der Beſchluß gefaßt worden

den Geſetzentwurf des Abg. Frhr. v. Vincke und Genoſſen auf Errich
tung von Gemeindegerichten den Miniſterien der Juſtiz und des Jnnern
zur Erwägung und zur baldmöglichſten Vorlage eines dem Bedürfniſſe
entſprechenden Geſetzentwurfs mitzutheilen.

Wenngleich hierdurch dasjenige ſchon geſchehen iſt, was die hohe Ver
ſammlung in dieſer Beziehung zu thun vermöchte; ſo iſt die Commiſſion
dennoch der Meinung, daß die Beſtätigung der Dringlichkeit des Bedürf-
niſſes zur Gründung von Gemeindegerichten auf dem Lande Seitens des
landwirthſchaftlichen Congreſſes ebenſowohl im Berufe des Letzteren liegt,
als ſie der Königl. Regierung eine neue Veranlaſſung geben wird, dieſer
Angelegenheit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Deshalb ſchlägt
die Commiſſion vor, die hohe Verſammlung wolle beſchließen:

dem Königl. Staatsminiſterium die Ueberzeugung auszuſprechen daß dieErhaltung und Kräftigung des Anſehens der Geſetze W d
chen Bevölkerung die ſchleunige Errichtung von Gemeindegerichten drin-
gend erfordere und damit das Geſuch zu verbinden, den in dieſer Bezie
hung von der erſten Kammer in ihrer 119ten Sitzung gefaßten Beſchluß
möglichſt bald zur Ausführung zu bringen.

Die zweite Kategorie der Anträge beſchäftigt fich mit dem Erlaſſe
einer beſonderen Geſinde- Ordnung für das platte Land oder mit Beſtim
mungen wegen Abänderung und Ergänzung der beſtehenden GeſindeOrd-
nungen, die Commiſſion beſindet ſich außer Stande, dieſe Anträge zu be
fürworten, weil ſie nicht ſo weſentliche Unterſchiede zwiſchen dem Verhält
niſſe des Geſindes in den Städten und auf dem Lande aufzufinden ver
mag, daß für beide getrennte Geſetze erforderlich ſein ſollten und weil ſie
dafür halt, daß ſich die Zweckmäßigkeit der Abänderungsvorſchläge zu den
geltenden Geſinde-Ordnungen erſt dann werde beurtheilen laſſen wenn es
feſtſtehen wird ob Gemeindegerichte errichtet werden und welche Compe-
tenz denſelben beigelegt wird. Demnach ſtellt die Commiſſion ergebenſt
anheim, die hohe Verſammlung wolle beſchließen

über die Anträge auf Erlaß einer beſonderen Geſindeordnung für das
platte Land ſo wie auf Abänderung und Ergänzung der beſtehenden Ge-
ſindeordnungen zur Tagesordnung überzugehen.

Die dritte Kategorie von Anträgen endlich betrifft die Einrichtung
von Geſindebeſſerungs- und Belohnungs-Vereinen, um die Dienſtboten
auf dem Lande durch die Hoffnung auf Prämiirung zum Wohlverhalten
anzuſpornen. Die Commiſſion betrachtet die Belohnung guter Dienſtboten
für eins von den zur Hebung des Geſindeweſens geeigneten Mitteln und
hält es für eine Aufgabe der landwirthſchaftlichen Vereine, mit Hülfe die-
ſes Mittels auf die Beſſerung des ländlichen Geſindes hinzuwirken. Nach
ihrer Anſicht wird fich jedoch der Congreß lediglich auf eine Anregung die
ſer Jdee bei den Vereinen zu beſchränken und den Letzten die Art und
Weiſe ihrer Ausführung vollſtändig zu überlaſſen haben. Die Commiſſion
Pheſege den ergebenſten Antrag die hohe Verſammlung wolle be-

ießen
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Hauptvereinen und den Lokalvereinen
in der Provinz Poſen die Ausſetzung von Belohnungen für bewährte
Dienſtboten als ein geeignetes und in jeder Weiſe dringendes Mittel
zur Hebung des Gefindeweſens auf dem Lande zu empfehlen.“

Bei der Diskuſfion über den erſten Kommiſſionsantrag wird auf Bil-
dung von Genoſſenſchaftsberichten gedrungen, in welchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gleiche Rechte haben, dieſelbe aber bei der Abſtimmung ver
worfen, dagegen der Antrag mit dem Zuſatze: und dabei zu erwä-
gen, ob dieſe Berichte in Form von Genoſſenſchaftsberich-
ten ausgeführt werden können, angenommen. Anlangend den
zweiten Antrag der Kommiſſion ſo wird derſelbe durch Majorität ange
nommen, ein eingereichtes dahin lautendes Amendement: über die Anträge
auf Erlaß einer beſondern Geſindeordnung für das platte Land zwar zur
Tagesordnung überzugehen, dabei aber die Erwartung auszuſprechen, daß
die Staatsregierung die Reviſion der Geſindeordnung, als für Stadt und
Land dringend nothwendig, baldigſt eintreten laſſen werde, abgelehnt.

Jn Betreff des dritten Kommiſſionsantrages, ſo wird derſelbe mit
Subſtitution des Wortes Vereinen für „Hauptvereinen und den
Lokalvereinen in der Provinz Poſen“ angenommen.

Man geht zur Gruppe: Förderung der Bodenkultur bei den
kleineren Wirthen, und zwar zunächſt zu dem Gegenſtande
der Gartenbau bei denſelben und den ländlichen Arbeiten
über, welcher von dem Gartendirektor Herrn Lennéè mit Hinblick auf
das Ausland und das ſüdliche Deutſchland eingeleitet, dabei der Nutzen der
Gartenbauvereine hervorgehoben und auf Belehrung durch Druckſchriften,
Vertheilung von Sämereien Bäumen 2c., Prämiirungen u. ſ. w. hinge-
wieſen wird. Jn der Diskuſſion wird das Vorgetragene vielfach aner-
kannt und die Berückſichtigung des Gegenſtandes dringend empfohlen.

Die Fragen
ſollen die landwirthſchaftlichen Vereine aufgefordert werden, ſich die Be
förderung des Garten namentlich des Obſt und Gemüſebaues vor
zugsweiſe angelegen ſein zu laſſen ſoll die Staatsregierung für die Be
förderung des Gartenbaues bei den kleineren Wirthen auch in den Acker
bauſchulen wirken und ſollen zu beiden Behufen von dem Landesökono
miekollegium kleine populäre Schriften abgefaßt und vertheilt werden

werden einſtimmig bejaht.
Ueber die ferneren Gegenſtände dieſer Gruppe, als- der Nutzen

der Schirmpflanzungen, die Beförderung der Forſtkul-
turen bei den kleineren Landwirthen und die Förderung
des Futterbaues bei denſelben, wird nicht in die ſpecielle Dis
kuſſion eingetreten, ſondern der Generalantrag angenommen: dieſe Gegen
ſtände als höchſt wichtige der beſonderen Fürſorge der landwirthſchaftlichen
Vereine und der Staatsregierung dringend zu empfehlen. Uebergehend zur
Gruppe: ländliches Arbeiter- und Arbeitsweſen und nament
lich dem Gegenſtande: die Neben- und Füllarbeiten der klei-
neren Landbewohner, ſo werden als ſolche: die Bearbeitung des
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die Bienenzucht und mancherlei andere Arbeiten, welche in den Abend-

Flachſes das Spinnen, die weitere Verarbeitung des Garnes „Tdie Bear-
beitung des Hanfes, die Strohflechterei, die Holzarbeiten, der Seidenbau,

ſtunden des Winters, namentlich von Kindern und jüngeren Perſonen
verrichtet werden können, genannt dabei beſonders auf die Erfolge des
Seidenbauvereins für die Mark Brandenburg und Niederlaufitz hingewie
ſen, und der moraliſche Eindruck, ſo wie die materiellen Vortheile, welche
dieſe Arbeiten hervorbringen können, bezeichnet.

Der Antrag: den landwirthſchaftlichen Vereinen anzuempfehlen, die
Einführung der genannten Füllarbeiten überhaupt namentlich aber die
Bearbeitung des Flachſes und die Verſpinnung des Garns vorzüglich zu
berückfichtigen, wird angenommen.

Es folgt als fernerer Berathungsgegenſtand: Die Vermehrung
der Lohn arbeit auf dem Lande, bei welchem der Präſident die Ab-
ſicht des Landesökonomiekollegiums in Bezug auf einen von dem Direktor
der landwirthſchaftlichen Akademie zu Proskau Herrn Heinrich gehalte-
nen Vortrag „über die Landarbeiterverhältniſſe insbeſondere eine von
ihm entworfene Nachweiſung des Handarbeiterverbrauchs und der Höhe
des Tagelohns, entwickelt. Sein Vorſchlag die Verſammlung möge ſich
mit der Abſicht des Landesökonomiekollegiums einverſtanden erklären die
Heinrichſchen Tabellen den ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen zur
Verfügung zu ſtellen und fie zu veranlaſſen die ausgefüllten Tabellen,
behufs künftiger allgemeiner Zuſammenſtellung, wieder an daſſelbe zurück
zureichen, wird angenommen.

Jn der Debatte über den folgenden Gegenſtand: die Runkelrü-
benzuckerfabrikation als landwirthſchaftliches Nebenge-
werbe, welcher von dem Referenten, Landesökonomierath Weyhe, ein
geführt wird, wird zwar eingetreten, dieſelbe aber der Wichtigkeit des Ge
genſtandes und der vorgeſchrittenen Zeit wegen zur morgenden auf 9 Uhr
Vormittags anberaumten Sitzung vertagt.

Mir Rückſicht auf den Borſenbericht der Voſſiſchen Zei
tung d. d. Sonntag, den 26. Mai iſt uns folgende Mitthei-
lung zugegangen: Es iſt in neuerer Zeit allerdings die Noth-
wendigkeit hervorgetreten, darüber aufmerkſam zu wachen daß
die Eiſen bahnverwaltungen in dem Beſtreben, mög-
lichſt hohe Dividenden zu geben, nicht den Reſervefonds und
damit die Zukunft des Unternehmens vernachlaſſigen. Es be-
darf ſelbſt fur das größere Publikum keiner weiteren Ausein-
anderſetzung, daß die Eiſenbahnunternehmungen dem
Banquerott zugefuhrt werden, wenn nicht für einen
angemeſſenen Fonds zur Erneuerung des Oberbaues und der
Betriebsmittel, ſo wie zur Beſtreitung unvorhergeſehener Aus-
gaben in Zeiten Sorge getragen wird, indem es offenbar un-
ſtatthaft und verderblich ſein wurde, dieſem nach längerer oder
kürzerer Friſt ganz ſicher eintretenden Bedürfniß etwa wieder
durch neue Anleihen abzuhelfen. Wenn alſo die Staatsver-
waltung kraft des ihr zuſtehenden Aufſichtsrechts und geſtützt
auf das Geſetz und die Statuten, die gewiſſenhafte Befolgung
der desfallſigen Beſtimmungen verlangt, ſo iſt ſie ſich dabei
bewußt, daß ſie dadurch zugleich im wahren Jntereſſe der
Aktionaire handelt, wie die Zukunft lehren wird. Von
ſonſtigen, den Unternehmern auferlegten ſchwierigen Bedingun-
gen iſt nichts bekannt. Sollten damit die noch ſchwebenden
Erörterungen über den Fahrplan auf einigen Eiſen
bahnen gemeint ſein, ſo kann verſichert werden, daß Anordnun-
gen dieſer Art, welche jederzeit der reiflichſten Erwägung un
terliegen, nicht ohne das dringendſte Bedürfniß des Verkehrs
und nur in ſolchen Fällen getroffen werden, wo eine Unter
laſſunz geradezu mit den der Staatsverwaltung in dieſer Be
ziehung obliegenden Pflichten ſtreiten würde. Das Handels-
miniſterium weiß ſehr wohl, welche Kapitalien und mit wel-
chen Hoffnungen ſie in den Eiſenbahnen angelegt ſind, es wird
deshalb zu Maßregeln, welche den Werth und Kurs der Aktien
auch nur vorübergehend zu benachtheiligen geeignet ſind, im-
mer nur ungern und nur dann ſchreiten, wenn es uner-

läßlich iſt. (D. R.)Breslau, d. 27. Mai. Geſtern Abend halb 8 Uhr tra-
fen mit dem gewöhnlichen Zuge hier ein: Jhre Koönigl. Ho
heiten der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Karl

Bravour im badiſchen Feldzuge). Zum Empfange der hohen
Reiſenden hatten ſich auch heute die Generalität, das Offizier
Corps, die Spitzen der Behörden, der Magiſtrat und die
Stadtverordneten, die ſtädtiſche Geiſtlichkeit, die Vorſtände der
konſtitutionellen Reſſource und des Treubundes ſehr zahlreich
in dem hierzu beſonders reſervirten Theile des Perrons auf
dem Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhofe verſammelt. Der
Prinz von Preußen außerte ſich über die ihm erwieſene Auf
merkſamkeit in einigen freundlichen Worten. Seine Stimmung
wurde indeß bald eine ſehr ernſte, als er in Bezug auf die
von dem Bürgermeiſter Bartſch ausgeſprochene Condolenz über
das ſchaudervolle Attentat, der Stimmung und der Leiden des
Königs gedachte. Er ehre, ſagte er, die Geſinnung, die er
hier finde. Se. Majeſtät hatten vielen Schmerz zu leiden.
Gern würden Sie aber dieſen Schmerz ertragen, könnten Sie
dadurch die Schmach von Preußen abwenden. Ja, mit der
Geſinnung ware es jetzt nicht abgethan. Thaten mußten jetzt
gezeigt werden. Es komme eine Zeit ſchwerer Prüfung. Dinge
wurden offenbart werden, von denen man ſich keine Vorſtel
lung gemacht habe. Darum müſſe jetzt gehandelt werden, und
man werde handeln. Hierauf wurde die Deputation der kon
ſtitutionellen Reſſource, mit dem Direktor Wiſſowa an der
Spitze, vorgeſtellt. Der Oberpräſident bemerkte, daß dies die
Abgeſandten einer Geſellſchaft von 2000 gutgeſinnten Bürgern
ſeien, worauf der Prinz erwiderte, ein ſolches Vereinsleben
wäre recht erfreulich, wenn es nur auch in kritiſchen Zeiten
ſich bewahrte. Nachdem noch die anweſenden Vertreter der
Geiſtlichkeit, der Regierung, des Ober-Bergamtes, des Stadt
und Appellationsgerichts dem Königlichen Gaſte ihre Aufwar-
tung gemacht hatten, wendete ſich der Prinz mit freundlichen
Worten an das verſammelte Offizier-Korps und begab ſich
dann auf der Verbindungs-Bahn nach dem oberſchleſiſchen
Bahnhofe, woſelbſt er von den Directoren der Bahn und dem
Furſtbiſchof Frhrn. v. Diepenbrock und Weihbiſchof Latuſſeck
begruüßt wurde. Hier war für Se. Königl. Hoheit im erſten
Klaſſenzimmer ein Souper vorbereitet. Die Tafel wäahrte etwa
eine Stunde. Um 9 Uhr wurde aufgebrochen. Unter dem
dreimaligen Hurrahrufe der Menge beſtieg der Prinz den be
reit gehaltenen Waggon, in einem zweiten nahm das zahlreiche
militairiſche Gefolge ſeine Plätze ein. „Glückliche Reiſe, Prinz
von Preußen!“ toönte es noch einmal aus der Menge. Bereits
morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr gedenken die hohen Reiſenden in
Warſchau einzutreffen. Ueber die Zeit der Rückkunft verlautet

noch nichts Beſtimmtes. (Br. 3.)Koblenz, d. 27. Mai. Jn Folge des geſtern hier ein
getroffenen Gegenbefehls, daß die angeordnete große Schießübung
des 8. Artillerierregiments, zu welcher ſchon die Vorbereitungen
getroffen waren nicht geſchehen, vielmehr die bereits ausgeruck
ten Mannſchaften ſofort hierher zurückkehren ſollten, ging um
10 Uhr Morgens ein reitender Bote von hier nach der Waſner
Haide ab, um den Befehl zum Rückmarſch dahin zu bringen,
nachdem vorher um 6 Uhr noch ein zahlreiches Kommando Ar
tilleriſten dahin abgefahren war. Natuürlich ergeht man ſich
über dieſen unerwarteten Gegenbefehl in Vermuthungen. Die
ſeit einigen Tagen zur Uebung einberufenen Landwehrartilleri-
ſten, welche in den Kaſernen der ausgerückten Feldartillerie un
tergebracht waren werden jetzt bei den Bürgern einquartiert.

Frankfurt a./M., d. 27. Mai. Heute iſt Herr v. Sa-
vigny, der Geſandte am Karlsruher Hofe, von Berlin hier
angekommen morgen folgt ihm endlich der ſchon ſeit mehreren
Tagen angekündigte Herr Math is, von welchem man merkwür
diger Weiſe, ſelbſt in den hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen, noch
immer nicht weiß, ob er allein oder neben Herrn v. Peucker

(Neffe Sr. Majeſtät des Königs und bekannt wegen ſeiner die preußiſche Regierung auf dem hieſigen Congreſſe vertreten



wird. Unmittelbar nach ſeiner Ankunft werden die Berathun-
gen ohne Zweifel beginnen.

Mainz, d. 27. Mai. Jn der heutigen Sitzung des
Aſſiſenhofs wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Ohne die
einzelnen Zeugenausſagen näher anzuführen, bemerken wir, daß
die von den Angeklagten und deren Vertheidiger an die Zeu-
gen geſtellten Fragen fortwährend dahin gerichtet werden, ob
nicht alle von den Angeklagten gemachten Aeußerungen, oder
von denſelben vorgenommene Handlungen, nur die Durchfuüh-
rung der Reichsverfaſſung beabſichtigten, während die Anklage
darin hoch- und landesverrätheriſche Tendenz erkennt. Nach-
dem ſehr viele Zeugen gehört worden, wird die Sitzung um
4 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Kaſſel, d. 26. Mai. Wir glauben, die ſeit mehreren
Tagen hier allgemein verbreiteten und ſich immer erneuernden
Gerüchte von einer Miniſterkriſis nicht langer unerwähnt
laſſen zu durfen. Faſt jeder Morgen bringt die Kunde von
der ploötzlichen Entlaſſung des Miniſterpräſidenten und mit dem
Anſpruche auf Glaubwürdigkeit ausgeſtattete Kombinationen
des neuen Miniſteriums. Dieſe Gerüchte haben in dieſem
Augenblicke keine andere reelle Grundlage, als die in allen
Kreiſen (ſelbſt in dem kleinen Kreiſe, welcher vor 3 Monaten
Haſſenpflugs Eintritt gern geſehen haben mag) ungetheilt herr-
ſchende Ueberzeugung von der politiſchen und moraliſchen Un
möglichkeit eines längeren Beharrens der gegenwärtigen Mini-
ſter im Amte. Jnsbeſondere iſt es das Gefuhl der dem kur-
heſſiſchen Namen zugefugten Schmach, welches den allgemeinen
Unwillen gegen Haſſenpflug, namentlich auch unter den Stän-
den nahrt, welchen ſowohl vermöge ihrer Stellung, als ihrer
ehrenvollen Vergangenheit die Ehre des Landes am allerwenig-
ſten gleichgültig ſein kann. (N. H. Z.)

Kaſſel, d. 27. Mai. Der Kurfuürſt hat dem k. preuß.
Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg das Großkreuz, dem
k. preuß. Generalmajor v. Katte das Kommandeurkreuz erſter
Klaſſe, dem k. preuß. erſten Kammerherrn der Königin, Schloß-
hauptmann Grafen Doönhoff, und dem k. preutz. Oberſtlieute-
nant und Flügeladjutanten v. Bonin das Kommandeurkreuz
zweiter Klaſſe, dem k. preuß. Major und Flügeladjutanten v.
Alvensleben, dem k. preuß. Rittmeiſter im Eardeküraſſierregi-
ment Grafen Solms-Laubach, und dem Kammerherrn Lega-
tionsrath Freiherrn v. Doörnberg, Geſchaftsträger am k. preuß.
Hofe, das Ritterkreuz des Hausordens vom goldenen Löwen
verliehen.

Darmſtadt, d. 27. März. Heute Nachmittag verſam-
melte ſich der Kaſſationshof, um über die Nichtigkeitsbeſchwerde
des Johann Stauff, welche er gegen das Erkenntniß des Aſſi
ſenhofs im Proceß Gorlitz angezeigt und zu rechtfertigen ver-
ſucht hatte, abzuurtheilen. Ein ziemlich zahlreiches Publikum
hatte ſich eingefunden, um das Endreſultat dieſes ſo denkwür
digen Proceſſes zu vernehmen. Der Anwalt Staufs hatte eine
Reihe von Nullitätsgründen ins Feld geführt. Jn Abweſenheit
des Generalſtaatsanwalts fungirte deſſen Stellvertreter, Gene-
raladvocat Dernburg, welcher den motivirten Antrag ſtellte, das
Kaſſationsgeſuch zu verwerfen, was auch der Gerichtshof that.

Kiel, d. 27. Mai. Um entſtandene Mißverſtändniſſe zu
heben, macht das General- Commando bekannt, daß deutſche Of-
fiziere aller Waffen noch immer in die ſchleswig-holſteiniſche Ar
mee aufgenommen werden koönnen, falls ſie hinreichende Atteſte
über ihre bisherigen Dienſtverhältniſſe, über ihre Führung und
über ihre Brauchbarkeit beibringen. Es wird dabei darauf
aufmerkſam gemacht, daß Generalſtabs- und Jngenieur-Offiziere
verhältnißmäßig unter den vortheilhafteſten Bedingungen ange-
ſtellt werden.
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auch bisher dem ſchon ſo oft im Umlauf geweſenen Gerüchte
von einem baldigen Abzuge unſeres neutralen Militärcorps Glau-
ben zu ſchenken geneigt waren, ſo iſt doch nicht zu läugnen,
daß ſich die Zahl der auf einen ſolchen Abmarſch hinweiſenden
Anzeigen jetzt bedeutend vermehrt hat und jedenfalls unſeren
öffentlichen Zuſtänden auch in militäriſcher Beziehung eine Ver
aänderung nahe bevorſteht. Als vor einigen Tagen eine Depu
tation der hieſigen Bürgerſchaft den General Malmborg erſuchte,
die unſere Stadt ſo ſchwer drückende Eir quartierungslaſt durch
eine zweckmäßigere Vertheilung des Militärs zu erleichtern, ward
ihr zur Antwort, daß die neutralen Truppen ſicherlich keine 14
Tage langer hier verbleiben wurden, durchgreifende Dislocatio-
nen daher ſchon aus dieſem Grunde nicht vorgenommen wer-
den tönnten. Dazu kommt, daß geſtern die Ordre ertheilt iſt,
ſämmtliche für das Militär angeſchaffte und noch nicht verarbei-
tete Tuchvorräthe, ſo wie die abgenutzten Montirungsſtücke ein
zupacken und zur Verſendung bereit zu halten. Jn Folge deſ-
ſen ſind ſchon heute die hieſigen Werkſtätten der ſchwediſchen
Militarſchneider aufgeräumt worden. Auch vernehmen wir,
daß, wie in Hadersleben und Apenrade, ſo auch das hieſige
Magazin fur den Junimonat nicht wieder wird gefüllt werden,
und die desſälligen Anerbietungen der Lieferanten zurückgewieſen
ſind. Wie viele Ausſicht aber einerſeits dafür vorhanden iſt,
daß wir von unſeren ſkandinaviſchen Gäſten bald befreit wer-

noch immerfort Truppen zuſammenziehen und Alles dazu in
den Stand ſetzen, die etwa von den Schweden verlaſſenen Ge
genden unſeres Landes ſogleich wieder mit Hülfe ihrer ganzen
Landmacht zu occupiren und Alles aufzubieten, um den Beſitz
mit moöglichſter Tenacität feſtzuhalten. Von Apenrade wird
morgen die norwegiſche Artillerie hierher verlegt werden. Daß
dagegen die ſchwediſche nach Norden gehe, iſt nicht wahrſchein
lich. Wenigſtens iſt nichts darüber bekannt geworden. Aehn-
lich ſchreibt daſſelbe Blatt aus Schleswig: Nach hier einge
gangenen Nachrichten iſt der ſchwediſche commandirende General
der neutralen Truppen der beſtimmten Anſicht, daß er ſowohl
als die Königl. Preuß. Truppen nur bis im Junimonat in dem
Herzogthum Schleswig verweilen würden. Ein anderer
ECorreſpondent deſſelben Blattes ſchreibt jedoch: Wenn es An
zeichen giebt, die auf den Abmarſch der nordiſchen Truppen hin
deuten, ſo giebt es thatſächliche Beweiſe, die auf ein recht lan
ges Bleiben der preußiſchen Truppen bezogen werden können.
Doch läßt ſich in dieſem Augenblick ſelbſt aus Thatſachen kein
beſtimmter Schluß ziehen. So viel iſt aber gewiß, daß die Da
nen Schleswig im Auge haben. Die Poſition aus der ſie am
Oſtertage 1848 zu dem traurigen von Preußen nicht benutzten
Rückzug gedrängt wurden, ſcheinen ſie wieder einnehmen zu wol-
len. Mehrfachen Mittheilungen zufolge, Falls es nicht Auf-
ſchneidereien ſind, gehen die Aeußerungen daäniſcher Offiziere da
hin, binnen ſehr kurzer Zeit in Schleswig zu ſein. Hat Ruß-
land Luſt, zu interveniren, Schleswig mit Ruſſen im Falle ei
nes Krieges zwiſchen Schleswig-Holſtein und Dänemark beſetzen
zu laſſen, darf Preußen dann den Beſitz aufgeben

Wien, d. 28. Mai. Die Wiener Zeitung bringt heute
eine Bekanntmachung, wonach die Regierung ſelbſt die Be
ſchickung der Londoner Jnduſtrieausſtellung gewiſſermaßen als
Staatsangelegenheit leiten wird.

Nach der halboffiziellen Reichszeitung iſt in der ungariſchen
Frage beſchloſſen worden, ſich ſtreng auf den Boden der Marz
verfaſſung zu ſtellen, wodurch den Ungarn vorlaäufig wenigſtens
ihr beſonderes bürgerliches und Strafrecht geſichert wird, was
früher beanſtandet wurde.

Wie alles Außergewoöhnliche bildet heute auch der eben be
kannt gewordene Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Toskana einen

den, ſo iſt es doch noch viel gewiſſer, daß die Danen auf Alſen
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Beitrag mehr fur unſere Beſorgniſſe. Dieſer Vertrag beſtimmt
die Beſetzung des Großherzogthums durch öſterreichiſche Trup
pen auf unbeſtimmte oder ewige? Zeiten. Es wird die
öſterreichiſche Beſatzung vor der Hand aus 10,000 Mann be-
ſtehen. Dieſe Zahl kann im Einverſtändniſſe beider Regierun-
gen vermindert werden, wird aber nie geringer, als 6000 ſein.
Die öſterreichiſche Regierung übernimmt in Betracht der gegen-
wärtigen Verhältniſſe Toskana's die Beſoldung und Equipirung
ihrer Truppen ohne Entſchädigung. Die übrigen Verpflegungs-
koſten werden von der toskaniſchen Regierung getragen. Gegen
einen ſolchen Vertrag ſind vor einiger Zeit Bedenken von Sei-
ten der engliſchen Regierung erhoben worden. Wir wollen hof-
fen, daß dieſelben berückſichtigt und beſeitigt ſind, obwohl un-
ſere offiziellen Blatter unermüdlich England als einen Feind
Oeſterreichs behandeln.

Jtalien.
Turin d. 22. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des Se

nats wurde die andere Abtheilung der Siccardi'ſchen Ge-
ſetze angenommen, und zwar mit 309 gegen 18 Stimmen, das
Geſetz, wonach allen Geſellſchaften und juriſtiſchen Perfonen,
gleichviel ob weltlichen oder geiſtlichen, der Erwerb unbewegli-
cher Guter ohne erwirkte Zuſtimmung der Regierung unterſagt
wird.

Aus Chambery wird gemeldet, daß der König und die
Königin von Sardinien am 21. Mai in dieſer Stadt angekom-
men ſind. Der Konig iſt ſehr freundlich von der Bevölkerung
aufgenommen worden. Außer dem Rufe: „es lebe der Koöönig!“
ſoll beſonders der: „es lebe das Geſetz Siccardi!“ dasjenige
Geſetz, durch welches die geiſtlichen Vorrechte abgeſchafft worden
ſind) gehört worden ſein. Man ſoll damit zu zeigen beabſich-
tigt haben, daß dieſes Geſetz keineswegs mißfallig in Savoyen
aufgenommen worden iſt. Des Abends war der Palaſt und
die Stadt illuminirt. Der König, nur von einigen Offizieren
begleitet, machte einen Spaziergang durch die Stadt.

Rom, d. 20. Mai. Jn einem heute abgehaltenen ge-
heimen Konſiſtorium wurde über 26 Biſchofſitze verfugt. Zum
Erzbiſchof von Prag ward der Erzbiſchof von Salzburg, Kar-
dinal Fürſt Schwarzenberg, ernannt, als Biſchof von Mainz
Propſt Ketteler beſtätigt.

Frankreich.
Paris, d. 26. Mai. Geſtern wurde zu Vincennes eine

für den Barrikadenkrieg von einem Artillerie Unterofficier erfun-
dene Art von Handgranaten probirt. Jn einem entlegenen
Theile des Waldes von Vincennes war eine von Faſchinen nach-
gemachte Barricade aufgeſtellt worden, hinter der ſich 20 Stroh-

manner befanden, ahnlich denen, die in den Kavallerieſchulen
zu den Saäbelexercitien gebraucht werden. Die erſte Granate,
welche hinter die Barrikade geſchleudert wurde, traf 7 dieſer
Strohmaänner, 3 am Kopfe, 2 an den Beinen, 2 im Ruücken.
Die Strohmänner wurden hierauf gewechſelt, und die zweite
und dritte Granate trafen zuſammen 17 derſelben an verſchie
denen Stellen. Dieſer erſte Verſuch hat gezeigt, daß ein
Dutzend Granaten hinreichen würden um die furchtbarſte Bar
rikade von Vertheidigern zu ſäubern. Derſelbe Unterofficier hat
eine bewegliche Barrikade mit 4 Rädern erfunden, die von 7
Perſonen dirigirt wird, um die Angreifer mit ihren Granaten
vor dem Feuer des Feindes zu ſchützen. Die Nachrichten
aus den Departements lauten beruhigender. Die Socialiſten
ſcheinen auf ein Signal von Paris gewartet zu haben, um los-
zuſchlagen. Da jetzt der Gedanke an einen Aufſtand in Paris
entſchieden aufgegeben iſt, ſo kehrt auch die Provinz zu einer
friedfertigeren Haltung zurück. Durch das Zurückweichen der

RevolutionsPartei in Paris ermuthigt, ſcheinen die Führer der
Majorität und die Regierung entſchloſſen zu ſein, nicht nur
jedem Amendement zu dem WahlreformProject, das deſſen Wir
kung ſchwächen könnte, ihre Zuſtimmung zu verſagen, ſondern
auch in kurzer Zeit eine Reihe von Geſetzentwürfen, deren Ten
denz ebenfalls die Bekämpfung des Socialismus iſt, nament
lich gegen die Preſſe und gegen den unſtaäten Theil der Bevol
kerung in den großen Städten, vorzuſchlagen und ferner die
Anwendung des Deportations- Geſetzes auch auf die früheren
Verurthe lien von den Proceſſen von Bourges und Verſailles
zu verlangen.

Paris, d. 27. Mai. Die National Verſammlung ver
warf in ihrer heutigen Sitzung alle zu dem zweiten Artikel des
Wahlreform- Geſetzes geſtellten Amendements, darunter eines
von Cavaignac und Genoſſen, wonach die Dauer des Wohn
ortes auf ſechs Monate beſchrankt werden ſollte. Die beiden
erſten Artikel des Geſetzes wurden unverändert ange
nommen.

Die Fractionen der Oppoſition wollen ſich aneinander-
ſchließen. Geſtern Abends fand eine Zuſammenkunſt mehrerer
Führer derſelben, worunter Cavaignac, Vidal, de Flotte, bei
E. de Girardin Statt.

Schweiz.
Bern, d. 25. Mai. Die Zahl der deutſchen Flüchtlinge,

welche ſich noch im Kanton Bern aufhält, iſt ſehr gering. Von
den geweſenen Parlamentsmitgliedern iſt noch Simon von Trier,
Reinſtein und Vogt hier die beiden Erſteren werden Bern bald
verlaſſen Letzterer beſchaftigt ſich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten.
Dr. Löwe hat ſeinen Wohnſitz nach Neuenburg verlegt, Nau-
werk iſt mit ſeiner Familie nach Zurich gereiſt, Hartmann iſt
nach London, Rösler nach Amerika gegangen. Von der Menge
der Flüchtlinge ſieht man nichts mehr; ſie ſind theils in die
Heimath, theils über das Meer gezogen. Fortwahrend wird
hier geſtcuert, um Einzelnen die Ueberſiedelung nach Amerika
möglich zu machen; ſelbſt Patricier und entſchiedene Gegner der
Flüchtlinge opfern ſtarke Beitraäge, um nur die fremden
Gäſte los zu werden. Was man in einigen deutſchen Blättern
von der entſetzlichen Noth einzelner Verbannten berichtet hat,
iſt großtentheils unwahr oder doch ſehr übertrieben.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Mai.

Ju Kronuprinzen: Hr. Offiz. v. Bork a. Nerkitten. Hr. Prediger
Hentzel a. Halle. Hr. Advokat Dr. Schreckenberger u. Hr. Kaufm.
Hart a. keipzig. Hr. Gutsbeſ. Becker a. Fehrbellin. Die Hrru.
Kaufl. Sievers a. Bremen, Schulze a. Magdeburg, Spiegel a. Köln.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Bade a. Bremen, Fritſch a. Ham
burg. Hr. Gymnafiaſt v. Werdt a. Bern. Hr. Prediger Gerlach a.
Oberdorla. Hr. Conditor Stumm a. Aachen. Die Kren. Partik.
Levegrove u. Smith a. London.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Hetzſchold a. Berlin, Müller a.
Dresden. Hr. Buchhalter Glück a. Potsdam. Die Hrrnu. Gursbeſ.
Stedemann a. Petersdorf, Oesner a. Schleitz.

Engliſcher Hof Hr. Oekon Schild a. Altenburg. Die Hrrn. Kaufl.
Richter a. Plauen, Kramer a. Darmſtadt.

Goldnen Löwen Hr. OAmtm. Zeifing a. Gröbers. Die Hrrn. Pa
ſtoren Reuſchel a. Mecklenburg, Sommer u. Gräf a. Strelitz. Hr.
Landwirth Kühne a. Hof. Hr. Kaufm. Rübſchel a. Salzungen.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Elberfeld, Scheide
born a. Mainz. Hr. Advokat Gern a. Leipzig. Hr. Stud. Heinrich
a. Berlin. Hr. Heton. Bernhardt a. Nordhauſen.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kaufl. Fritſch u. Reinhold a. Witten
berg. Hr. Corpsjäger Edelmann a. Wörblitz.

Goldne Kugel: Hr. Conditor Mötzel a. Reutlingen. Die Hrru.
Kaufl. Grener a. Naumburg Lippmann a. Bernburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. v. Wedemeyer a. Göttingen. Hr. Amtm.
Krauſch a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Hofmann a. Gotha, Kanne
a. Dresden Winterling a. Danzig.
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Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 2. Juni früh 9 Uhr.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Weizen 38 hRoggen 26 28 e

S

Getreidepreiſe.
(NVach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Magdeburg, den 29. Mai. (Rach Wispeln.)

43 Gerſte 19 21Hafer 16 18
Berlin, den 29. Mai.

Weizen nach Qualität 50-54
Roggen loco 26 28

2 pr. Mai/ Juni 26 à bz., 27 Br. 26 GJnni/ Juli 27 Br. 26 bz. u. G.
Juli Auguſt 27*/, à bz., 28 Br. 27 G.

Sept./Det. 28 à 29 bz., 29 Br. u. G.GSerſte groß loco 20—22

kleine 18--19
Hafer loco nach Qualität 16--18
Erbſen 28——32
Küböl loco 19

pr. Mai 10 à verk. 10/ Br., 10 G.Mai/ Juni 10 à verk. g. Br. 10 G.
s Br., 10 G.Juli AuguAnuguſt September 10 nominell.

Sept. /Dect. 105, à 7 verk. 107 z T G.October November 102/, Br. 107 S
eeinöl loco 11 Br.

pr. Mai 11 Br., 105/, G.
Mai, Juni 10 Br. 10 G.

Mohnöl 14 à 14
Palmöl 12!
Hanföl 13
Südſee-Thran 12

Spiritus loco ohne 14 b
W re z 0.

Juni Juli 14 Br. 14 bz. 14 G.Juli Auguſt 141 bz. u. Br. 148 G.Auguſt September an Br., 145 bz. 142 G
September October 15 Br. 15 G.

Geſchäftsverkehr beſchränkt.
Weizen ſtill.
Roggen feſt und höher bezahlt.
Rüböl wenig begehrt.

Spiritus unverändert. 8
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 29. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 30. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Mai Nr. 2 und 3 Zoll.

J

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 29. Mai.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 105 Pomm. Pfnudbr. 3 95St. Schuldſch. 3 861 85 K. u. Nm. do. 3 95
Seeh. Pr. Sch. 102 Schlefiſche do. 3 96 S
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 33 S rant. do. 3 Jodz Stadgk s 10o3“/, S r. Bk.A.Sch. 96 95
o. o. 2 SWſtpr. Pfandbr. 3 89 iedrichsd'or 137 13Greßh. Poſ. do. 4 100 und. Goldm. à
do. do. 3 89 5 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 isconto 1

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf.Actien. f.Brl. Anh. Lit. erl. Hambg.4/100i B.A. B. 487, bz. do. II. Serie4/,97 B.do. Hamb. 4 78 bz. do. Potsd. M. 4 (91 B. 91 G.
do. St.Star. 4 102/, bz. do. do. 5 1100*, B.do. Potsd. M. 4 60 à 60 bz. o. do. Litt. D.) 5 998/, S
Magd.-Hlbſt.! 4 1388, G. 139 B. ſdo. Stettiner] 5 1105 B.
do. Leipziger a Magd.Leipz./ 4 99 G.Halle-Thür. 4 61 bz. u. G. alle-Thür. 4/,197/, G.
Cöln Mind. 3/,93* à bz. CölnMind. 4/,1101 B.
do. Aachen 4 398 G do. do. 5 (103 B.
Bonn Cöln 5 h. v. St. gar. 3/,83 BDüſſ.-Elberf. 5 78 B. 1.Priorität 4 87/, BSteel. Vohw. 4 29 bz. do. St. Pr. 4 76 B.
Nſchl.Märt. 35/,83 à a bi. u.
do. Zwgbahn 4 Rſchl.-Märk.! 4 93 bzObſchl. L. A. s [104 B. do. do. 5 103 G
do. Lit. B. 3/,102 B. do. III. Serie 5 [102 B.

CoſelOderb. 4 71 B. do. 3wgbahnſ a
Brsl.Freib. 4 69 B. Magd.-Witt. 5 [100 BKr.-Oberſchl. 4 675, bz. Oberſchl. 4 S
Berg.Märk. 4 40 B. Kr-Oberſchl.) 4 80 B.
Starg. Poſ.3 82 bz. Coſel-Oderb. 5 100 B.
BriegNeiſſe 4 teel.Bohw.) 5 96 GMgd.Wittb. 4 56 B do. II. Serie 5 82 B.
Quitt.- V. Brsl.Freib. 4 7Nach Maſtr. 4 Berg.-Märk. 5 100 B
Ausl. Act. AusländiſcheFr.-W.Ndb. 4 39 à bz. Stammdo. Priorit.] 5 98!/, bz. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 SAetien. Amſt. R. Fl. 4Serl.- Anhalt 4 95 B. Mcklb. Thlr. 4 34 B.

Leipzig, den 29. Mai.

e Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. We e Sinſ. bora Geſucht.

Königlich ä Sächſ. do. do. à 4970 10077
Staats Papiere à Lpz.Dresd.Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. à 37, v 107von 1000 u. 500 s86 Chemn.R. Eifenb.
kleinere Anl. à 10 4à 4 do. do. v. 5004 97 K. pr. St. Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 1055 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3 à 5 lauf. Zinſen
im 14 F. à 4 103 imv 1000 u. 500 1 a3 14 4 F.kleinereAct. d. eh. ſächſ.bair. pr. Frsd'or 45

E.C. bis Mich. 1855 en arà 49 ſpäter à 3 und. ausl. Louisd'or
o v. 100 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 100 12.3 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.
v. 1000 u. 500 4 8s6 auf 100 rkleinere idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli auf 100 2,
gationen à 3 im Actien der W. B. pr.

14 F. St. à 103 Sv. a s00 95 r r W454 250 r. 100 158do. do. 4i/ s pr. Dresd Eiſen
Sächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100briefe à 3/2 o pr. 100 1120von 500 F 90, ächſ. queſ. do.
von 100 u. 25 S S pr. 100 94
à 4 von 500 100 E. -gitt. do. pr. 100 25/,von 100 u. 25 S s Magd. Leipz. Div.

Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100214 m
briefe à 3 s86 (Chemnu.Rieſ. E.A.

Sächſ. do. do. à 31/, 96 à 100 z. 8. zinslos) 25 m

h
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Freiwillige Subhaſtation.
Auf Antrag der Springinsgut'ſchen

Erben ſollen folgende zu dem Nachlaſſe des
Joh. Gottfried Springinsgut ge-
hörigen Realitaäten:
a) das Anſpannergut Nr. 43 zu Steu

den nebſt vorhandenem Jnventarium;
b) die walzenden Grundſtücke Nr. 1 Flur

Steuden, nach dem Hypothekenbuche
402 Acker, zuſammen abgeſchatzt auf
12,944 M 27 6

c) der ſogenannte Bachgarten Nr. 34 J.
der Hypothekentabelle Flur Steuden,

abgeſchätzt auf 125
den 26. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr

in dem Springinsgut'ſchen Haupt-
gute zu Steuden vor dem Obergerichts-
Aſſeſſor Thümmel licitirt werden, und
zwar die Realitäten zu a. und b. zuſam-
men, das Grundſtück ad e. einzeln.

Bedingungen Taxe und Atteſt über
den Realzuſtand ſind in unſerer Regiſtra-
tur einzuſehen. Der Erſteher hat 200
Caution im Licitationstermin zu zahlen.

Halle a/S. den 16. Mai 1850.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Bau-Entrepriſe.
Die auf 1502 24 1 h veran-

ſchlagte Wiederherſtellung der abgebrann-
ten Scheunen- und Stallgebaude auf dem
Pfarrgehöfte zu Oberrißdorf ſoll an
den Mindeſtfordernden verdungen werden,
wozu ein Termin auf

den 5. Juni d. J. Vormittags 3 Uhr
in der daſigen Schenke anberaumt iſt. Un
ternehmungsluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Anſchlage
und Bedingungen an jedem Tage hierſelbſt
eingeſehen werden koönnen.

Erdeborn, am 25. Mai 1850.
Guts herrſchaftliches Rentamt daſelbſt.

Wuünſchmann.

Reisholz- Auction.
Donnerstag den 6. Juni d. J. ſollen

auf dem Holzſchlage „Naundorf“ circa
300 Schock kiefern Reisholz meiſtbietend
verkauft werden. Der Sammelplatz iſt
Vormittags 9 Uhr auf dem genannten

olzſchlage.r emvig, d. 25. Mai 1850.
Der Forſter

Romanus.
Verkauf.

Von einem der groößten Kohlenwerke
in Sachſen welches jährlich 15,000
Ausbeute gebracht hat und immer noch
im Steigen begriffen, iſt verhaltnißhalber

Antheil zu verkaufen. Zahlungsfähige
Kaufer können das Nähere unter M. S.
poste restante Leipzig erfahren.

Bekanntmachungen.

ten vom 1. Juni ab folgende Veraänderungen ein S

Anſchluß von Verlin und Leipzig geht in Halle erſt 6 Uh

gens 10 Uhr und trifft zum Anſchluß nach Berlin und Magde-

furt ſeinen Anfang und endet in Halle Abends 717, Uhr.

5) Der Anſchluß an Zug VI nach Berlin iſt aufgehoben. Weiteres beſagen die

Erfurt, den 28. Mai 1850.

7

Thüringiſche Eiſenbahn.
Jn unſerem ſeit dem 19. März gültigen Fahrplan tre

e e
1) Zug I.

Morgens ab und kommt in Eiſenach 11 Ühr an.
2) Zug VII. Anſchluß an Kaſſel, reſp. Frankfurt verläßt Eiſenach Mor

burg um 3 Uhr in Halle ein.
3) Zug VIII nimmt nicht in Eiſenach ſondern Nachmittags 3 Uhr erſt in Er

4) Zug IX geht nicht mehr bis Halle, ſondern bleibt in Weimar, wo er
91 Uhr eintrifft.

auf den Stationen aushängenden und an den Einnahmen fur 6
verkauflichen Fahrplane.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
he

E. Heilſame Erſindung. D.Neu verbeſſertes

h Pollutions-Verhütungs-Jnſtrument,
zur welches ohne Beſchwerde und Gefahr dieſes gefährliche Uebel binnen kurzer

Zeit gründlich beſeitigt wird und über deren zweckmaßige, einfache Einrichtung die
e Zeugniſſe von der mediziniſchen Facultat zu Paris, ſo wie von mehreren

Sanitäts Behörden, vorliegen. Gegen portofreie Einſendung des Betrags er-
W man Jnſtrument nebſt Gebrauchs- Anweiſung vom Unterzeichneten zugeſchickt.

1 Jnſtrument in feinem Neuſilber (4 Thlr. Pr. Cour.Meſſing mit Suspenſorium 13

1 5 Holz ohne Suspenſorium 2
Compreſſorium oder Urinſperrer,h

welches ebenfalls von vielen Perſonen fur heilſam anerkannt worden, und dem
Zweck entſpricht, daß das Einnaſſen in's Bett ſowohl bei Erwachſenen als auch
bei Knaben nach 1-monatlichem Gebrauche ganzlich beſeitigt wird und erhält man,a Angabe des Alters und portofreier Einſendung des Betrags, Jnſtrument

nebſt Gebrauchsanweiſung fur 2 Thaler bei
H. J. Frankenheim in Bleicherode,

bei Nordhauſen.

e u S t u
Bekanntmachung. t Auction.Kunftigen Sonntag, als den 2. Juniſ Dienstag den 4. Juni Nachmitt. 1 Uhr

d. J., ſoll die zweiſchuürige Kleenutzung verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20: 2
auf gegen zehn Aeckern, welche im hieſigen Meſſing, 1 Küupfer, Waſche, Betten,
Pfarrplane über den Weinbergen des ver Kleidungsſtucke, Meubles, Tucher, We-
ſtorbenen Herrn Juſtizrath Schuſter lie ſten, Futterzeuge, 1 gr. Partie feine Che
gen, in einzelnen Parzellen an den Meiſt- miſets, Halskragen, Manſchetten von fei-
bietenden gegen gleich baare Zahlung über nen Stoffen und neueſten Facons Muſter
laſſen werden. Diejenigen, welche ihre liegen zur Anſicht) u. dgl. m.
Gebote abzugeben geſonnen ſind, mogen Brandt.
ſich an dem genannten Tage Nachmittags Sollte in einer kleinen Stadt oder auch
t T auf dem genannten Pfarrplane ein jn einem freundlich gelegenen Dorfe des

n Reg. Bez. Merſeburg die NiederlaſſunSeeburg, den 29. Mai 1850. n ohedeth ſhen e 2
en werden, ſo wird die löbliche Exped. d. H.Stenre en mr e e Couriers die bei ihr desfalls franco einge

v henden, mit R. I. ſignirten Briefe beHolzplatz errichtet und den Verkauf Herrn fördern.
Scheibe übergeben.

Halle, den 26. Mai 1850. Medoc Flaſchen kauft fortwährend
Friedr. Kühl.E. Lierſch Comp.
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Jm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſo eben

Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.

Herausgegeben

von
Dr. L. Roſs und Dr. G. Schwetſchke.

Mai. Zweite Hälfte.Preis für den Jahrgang n. 8 F.

Jnhaltsanzeige.
tſche Geſchichte. Die deutſche Politik Preußens von 1785 bis 1807. (Pertz, Leben Steins.Den r r Afarſtegbhade) Von K. Klüpfel in Tübingen.

Mathematik. Ueberſicht der mathematiſchen Literatur der neueren Zeit. Von L. A. Sohncke
in Halle.

urze Anzei und Notizen.v. r der Krieg in Schleswig 1848.
Nekrologe (T. W. Danzel. J. F. K. Hecker. Gay-Luſſac.)

Beigegeben i.
Nr. 10. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.

1. Bibliographie (von Dr. Sacher).
II. Literariſche Anzeigen.

Halle, den 30. Mai 1850. C. A. Schwetſchke und Sohn.
Jm Verlate der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei inBerlin iſt ſoeben erſchienen und von derſelben, ſowie durch alle Buchhandlungen

zu beziehen

Friedrich Wilhelm der Dritte und Luiſe,
König und Königin von Preußen.

Zweihundert und Sjebenzehn Erzählungen aus ihrer Zeit und ihrem Leben, von
Werner Hahn. Berlin 1850, in 8vo 389 Seiten. geheftet Preis 18 Sgr.

Auf ſtark Velin-Papier, geheftet 1 Thlr. 7 Sgr.
elegant gebunden 1 Thlr. 17 Sgr.

Die Nr. 139. des Preuß. Staats Anzeigers enthält r Beurtheilung dieſes
Werkes Wir haben hier ein hiſtoriſches Leſebuch im beſten Volkston, fromm, bieder und

atriotiſch abgefaßt, die reinſte Nahrung für alle Stände. Der Verfaſſer hat aus dem reich-en Schatze edlen Stoffes ein Gefäß der Ehren bereitet: ein Werk von guter Auswahl, von

gutem Vortrag und von gutem Geiſte; eine Schrift, ſo populär als würdig, oft rührend, im
mer beſſernd und erhebend; ein Troſt und eine r r in düſterer Zeit, eine Erhebung in
Nöthen, ein Anker fur Patrioten: der Leſer fühlt ſich überall von Liebe und Treue angeweht.

In Halle vorräthig in G. C. Knapps Sort.-Buchh.
(Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier.

pfiehlt (1 Dutzend
C. A. Pohlmann jun.,

Brüderſtraße Nr. 226.

Echt türkiſch-rothes Zeichengarn in allen Nrn. em
Knäulchen) pro Schachtel 2

r DD T

Die Eröffnung meiner Schwimm und Badeanſtalt erlaube
ich mir ergebenſt anzuzeigen. Um baldige Meldung zum Schwimm-
unterricht wird gebeten. Elitzſch.

cm

So eben empfing wieder ſehr fetten ſtarken geräucher-

ten Lachs, à h I Boltze.
Sehr fette delikate neue Madjes-Heringe, à St. 2 u. 2

7 beſte Talgſeife für
1 und

7 d reine Cocus-Soda
Seife fur 15 bei

Friedr. Wilh. Dalchow.

Bockbier
auf dem Rathswein-

keller.

Alle Woche Dienstag und Freitag Broi
han bei Hermann Rauchfuß, große
Brauhausgaſſe Nr. 359.
n————DDDE ne

Schweizerkäſe, Prima-Quali-
tät, à B S erhielt Boltze.

Zum Sternſchießen,
Sonntag den 2. Juni früh 5 Uhr, ladet
ergebenſt ein Preis in Trotha.

Z

Einem im Rechnungsfach gewandten
Verwalter weiſet zu Johanni einen guten
Dienſt nach der Kreistaxator Hoer in
Naumburg.

Zu vermiethen
iſt zum 1. October d. J. ein Quartier im
Ganzen oder getrennt von 5 heizbaren
Zimmern, 2 Küchen, 2 Speiſe- und an-
deren Kammern nebſt Zubehör, vor dem
Leipziger Thor Nr. 3 bei dem Oek.-Com-
miſſarius Blanckk.

Von heute an hält mein Milchwagen
Morgens 7 Uhr vor Herrn Backer Ja-
kel's Thür in der großen Steinſtraße,
und verkaufe das Quart reine friſche
Milch à 10 Pf.

Rittergut Morl. A. Eberth.
Bekanntmachung.

Es iſt mir ein braun- und weißge-
fleckter Wachtelhund zugelaufen mit einem
gelben Halsband, woran ſich der Name
C. Krütgen 1850 befindet; der Eigen-
thümer kann ihn gegen Jnſertionsgebüh-
ren und Futterkoſten auf der Reſtauration
bei Niemberg in Empfang nehmen.

Jnduſtrie.
Herr Oeconom Br in Schw

wird hiermit ergebenſt gebeten, ſeinen
von ihm ſelbſt erfundenen Pflug nach
Magdeburg zur Gewerbe Ausſtellung

kamen in friſcher Sendung an bei
G d J

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Boltze.
zu ſchicken. (Der Seltenheit wegen.)

Ein Kunſtfreund.



J

e

e

e
h

Freitag, den 31. Mai 1850.
Beilage zu Nr. 123 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 30. Mai. Die heutigen Zeitungen enthalten

folgendes Bülletin:
Jn dem heute Morgen als günſtig bezeichneten Zuſtande

Sr. Majeſtät des Königs iſt keine Veränderung eingetreten.
Schloß Charlottenburg, am 29. Mai 1850, Abends 9'/, Uhr.

(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck.
Berlin, d. 30. Mai. Dem Prinzen von Preußen iſt

ein eigenhaändiges Schreiben des Königs an den Kaiſer von
Rußland mitgegeben worden, welches auf das Beſtimmteſte
ausſprechen ſoll, daß Preußen nie auf eine Wiedereinſetzung
des Bundestages eingehen könne, und daß die Schwierigkeiten,
welche ſich einem Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Oeſter
reich entgegenſetzen, ihren Grund in der Politik fänden, welche
Oeſterreich gegenwärtig verfolgt.

Ueber den Zweck der Reiſe des Prinzen von Preu-
ßen nach Warſchau erfahren wir überdies Folgendes Erſtens
ſollen durch eine mundliche Beſprechung mit Sr. Maj. dem
Kaiſer Nikolaus die deutſch-däniſchen Angelegenheiten,
wie wir dies in dieſen Blättern bereits mitgetheilt, einem be-
friedigenden Abſchluſſe möglichſt näher gebracht, zweitens die
aus der gegenwärtigen Lage der franzöſiſchen Verhalt-
niſſe möglicherweiſe entſpringenden Eventualitäten in Er-
wagung gezogen und drittens die zwiſchen der Union, reſp.
Preußen und Oeſterreich in Bezug auf die deutſche
Frage obſchwebende Streitfrage, wenn auch nicht zur endguül-
tigen Entſcheidung gebracht, ſo doch ihrem Ziele um ein Be-
deutendes naher geführt werden. Letzteren Punkt dürfen wir
als den Hauptgegenſtand der Konferenz bezeichnen. Der
Czaar iſt der Union durchaus guünſtig; es iſt dies in einer
Note der ruſſiſchen Regierung an das hieſige Kabi-
net, in welcher dieſelbe die deutſche Politik Preußens und
die rechtliche Stellung der Union in Deutſchland aner-
kennt, deutlich ausgeſprochen. Daß Rußland Oeſterreich gegen-
über ganz derſelben Geſinnung iſt und in einer kategoriſchen
Note an das Wiener Kabinet ſich ſowohl gegen das rechtliche
Fortbeſtehen der Praäſidial Befugniſſe Oeſterreichs in der Bun
desVerſammlung, als auch gegen den beabſichtigten Eintritt des
geſammten Kaiſerſtaates in den deutſchen Bund ausgeſprochen
hat, iſt bekannt. Oeſterreich phyſiſch und, man darf's wohl ſa
gen, auch moraliſch ohnmachtig und in doppelter Beziehung ab-
hängig von Rußland, ließ keines der ihm zuſtehenden Mittel
unverſucht, um die Geſinnung des Czaars umzuſtimmen. Alle
Vorſtellungen jedoch, welche von Wien aus an das Petersbur-
ger Kabinet gegangen, ſind, wie wir hoören, ohne Erfolg gewe-
ſen. Einen letzten Verſuch wollte Oeſterreich nun noch bei Ge-
legenheit der Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in Warſchau
machen, und war man, wie wir ſehr gut wiſſen, im Wiener
Kabinet lange nicht darüber einig, ob der Miniſter Praſident
Fürſt Schwarzenberg, oder in Betracht der äußerſten Wichtig-
keit der Sache, der Kaiſer ſelbſt nach Warſchau gehen ſolle.
Zuletzt entſchied man ſich für den Fürſten Schwarzenberg, weil
man von deſſen beſonderer Freundſchaft zum ruſſiſchen Hofe ſich
einen günſtigeren Erfolg verſprechen zu dürfen glaubt. Wie
wir aus Wien erfahren, iſt der öſterreichiſche Miniſter- Präſident
bereits nach Warſchau abgereiſt. Ob er etwas erzielen wird,
müſſen wir freilich dahingeſtellt ſein laſſen, allein wir glauben
an keinen Erfolg, auch nicht an den geringſten. Aus vorſtehen-
der Darlegung der Sachlage wird unſeren Leſern auch klar wer
den, warum einestheils die Verſammlung in Frankfurt ſchon
den erſten Tag nach ihrem Zuſammentritte Ferien hatte und

noch immer hat, und anderntheils die Bevollmächtigten Preu
ßens und der Unionsſtaaten noch nicht nach Frankfurt abgegan-
gen. Erſt nach der Warſchauer Conferenz, nachdem dem öoſterr.
Bevollmaächtigten Grafen Thun neue, dem Ergebniß jener Con
ferenz gemaße Jnſtruktionen ertheilt worden, in welchen Oeſter
reich ſicherlich einen minder hohen Ton anſchlagen wird, wer-
den die Unterhandlungen in Frankfurt beginnen. Die Sache
der Union hat nie beſſer geſtanden als eben jetzt. Der Prinz
von Preußen, in deſſen Hande ſie jetzt gelegt iſt, iſt der Union
nicht minder zugethan, als Se. Maj. der Koönig. Sein Wir-
ken fur dieſelbe geſchieht zwar im Stillen, ohne Eclat, aber mit
deſto größerem Erfolge. Schließlich können wir den Umſtand
nicht unerwahnt laſſen, daß man in diplomatiſchen Kreiſen, mit
Rückſicht auf die oben detaillirte Lage der Dinge, dem Mini-
ſterium Schwarzenberg keine lange Zukunft mehr verſprechen zu

dürfen glaubt. (V. Z.)Erfurt, d. 29. Mai. Unſere Stadt und Feſtung ſoll
ſofort armirt werden, ſo geht heute das Gerucht von Mund zu
Munde. Jn der That ſollen ploötzlich Befehle ertheilt worden
ſein, die Glacis und den erſten Feſtungs-Rayon von Baäumen
und ſonſtigen Gegenſtänden welche den Belagerern nützlich ſein
konnten, zu befreien. Mit dem Niederhauen der Baume im
erſten Feſtungs- Rayon iſt auch bereits eifrigſt begonnen man
chen Eigenthümer, der in der Nähe der Stadt ein Etabliſſe-
ment oder Grundſtücke hat, ſoll dieſe unerwartete Maßregel ſehr

hart treffen. (N. Erf. 3.)Breslau, d. 27. Mai. Nach einer der Neuen Oder-
zeitung gewordenen Mittheilung lautete die Antwort Sr. Koö-
niglichen Hoheit des Prinzen von Preußen auf die Anrede des
Bürgermeiſters Bartſch folgendermaßen „Meine Herren, ich
kann Jhnen die freudige Nachricht geben, daß Se. Maj. der
König ſich nach Umſtanden ganz wohl befindet; es iſt dies der
Jnhalt einer mir nachgeſandten telegr. Depeſche; Sie können es
aber auch ſchon daraus ſchließen, daß Sie mich hier ſehen.
Meine Herren! Welch Unglück, daß Preußens Könige und
Volk zweimal ſolche Schmach erleben mußten. Sie werden
Dinge erfahren und glauben muſſen, die Sie ſelbſt, wenn Sie
ſie erfahren haben werden, nicht werden glauben wollen.“ Au-
ßer dem Bürgermeiſter Bartſch waren als Mitglieder der ſtad-
tiſchen Deputation noch zugegen Stadtrath Froboeß, Stadtver-
ordneten- Vorſteher Dr. Grätzer und Protokollführer Worthmann,

Flensburg, d. 27. Mai. Eine daäniſche Fregatte, an
geblich die Thetis, hat ſich geſtern Neukirchen gegenüber vor
Auker gelegt und ſich dort eine Stellung gegeben, als ob ſie
es auf eine Blockade unſeres Hafens abgeſehen hatte.

Kiel, d. 28. Mai. Ein halboffizieller Artikel unſers Cor
reſpondenzblattes bringt heute die ernſteſten Beſchwerden und
Rügen über die theils falſchen und aufregenden, theils voreili-
gen und entſtellten Berichte der hamburger Zeitungen derſelbe
ſchließt mit folgender Drohung: Sollten aber die hamburger
Blatter, wie in den vorigen Jahren, ſo auch jetzt wieder, ſich
nicht entbloden, Mittheilungen über unſere Armee und deren
Stellung in der Weiſe zu machen, daß dem Feinde die dies
ſeitigen Operationen ebenſo klar würden wie ſeine eigenen, ſo
bleibt nichts Anderes übrig, als daß geeignete Maßregeln ge
troffen werden, die den hamburger Zeitungen am wenigſten
munden duürften.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Mai. Syndikus Prehn iſt vor

geſtern von Kiel hier wieder angekommen. Wie verlautet, ſoll

ee

S e S



10
er diesmal Vorſchläge ſeitens der Statthalterſchaft überbringen,
die zu der Hoffnung berechtigen, daß eine friedliche Ausglei
chung der Differenzen zwiſchen Dänemark und den Herzogthü-
mern baldigſt ſtattfinden dürfte. Als Hauptpuntte dieſer An-
träge werden genannt, daß man mit der däniſcherſeits geforder
ten Trennung der Herzogthümer in adminiſtrativer und legisla
tiver Beziehung zufrieden ſei, dagegen aber wünſche, daß der
König einen gemeinſamen Statthalter für die beiden Herzog-
thümer ernennen ſolle. Für den Fall, daß es zu einer Ver-
ſtaundigung in dieſer Weiſe kommen ſollte, bezeichnet man hier
den Erbprinzen Ferdinand als zukünftigen Statthalter der Her
zogthuümer. Jnwiefern nun hieran etwas Wahres iſt oder
nicht, muß ſich jedenfalls bald ausweiſen denn dieſer geſpannte
und ungewiſſe Zuſtand kann ſo nicht lange fortbeſtehen, und
daß die hieſige Regierung auch entſchloſſen iſt, ein Endreſultat
herbeizufuhren davon zeugen die energiſchen Rüſtungen ſowohl
zu Lande wie zur See. Geſtern haben auch die Fußgarde und
die Gardehuſaren die Hauptſtadt verlaſſen.

Kopenhagen, d. 27. Mai. Jn der Sitzung des Volks-
things am 25. d. zeigte der Vorſitzende an, daß Schoöler eine
Interpellation an den Miniſter der auswartigen Angelegenheiten
zu ſtellen gedenke, ob das Miniſterium mit Vorſchlägen wegen
Regulirung der Verhältniſſe zwiſchen den verſchiedenen Theilen
der Monarchie herauszutreten beabſichtige und ob es dem Annä
herungsſchritt entgegengekommen ſei, welcher von Seiten der
Herzogthümer geſchehen, ſo wie, ob gegründete Hoffnung vor
handen ſei, die däniſche Streitfrage durch directe Unterhandlun-
gen mit den Herzogthümern beizulegen?

Die „„Neueſten Nachrichten haben von ihrem militäriſchen
Correſpondenten Berichte aus Veile bis zum 24. d., nach wel
chen zwei Brigaden, deren Stärke und Zuſammenſetzung nicht
mitzutheilen man für gut findet, unter Oberſt Schepeler (die
früher Rye'ſche), Hauptquartier Horſens, und unter Oberſt
Theſtrup, Hauptquartier Aarhuus, in Jütland ſtehen. Es iſt
bis jetzt kein Oberbefehlshaber ernannt. General Moltke befin-
det ſich in Kolding, wo auch Leerbeck iſt und Oberſt Flensburg
ſich hinbegeben hat. Die Feſtungswerke von Fridericia ſind im
Winter betraächtlich verſtarkt.

Jtalien.
Turin, d. 24. Mai. Geſtern fand hier die gerichtliche

Verhandlung gegen den Erzbiſchof ſtatt. Auf das einſtimmige
Schuldig der Geſchworenen wurde der Erzbiſchof zu einem Mo-
nat Gefangniß, 500 Lire Buße und in die Koſten verurtheilt
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Türkei.
Konſtantinopel, d. 13. Mai. Die zum Jslam über-

getretenen ungariſchen und polniſchen Offiziere werden
jetzt zum Theil in der türkiſchen Armee angeſtellt. Die meiſten
von Schumla angekommenen Offiziere ſind fur das Armeecorps
in Rumelien beſtimmt und dem Commandanten dieſes Corps,
Omer-Paſcha, übergeben worden, der ſie nachſter Tage nach
Mongſtir führt er wird ſich ihrer vermuthlich ſchon bei der Ex-
pedition gegen die rebelliſchen Bosnier bedienen. Mehrere ma-
gyariſche Offiziere, welche bisher dem Chriſtenthume treu geblie-
ben waren, ſind neueſtens zum Jslam übergetreten unter ih-
nen befindet ſich auch der Oberſtlieutenant Trits Adjutant
Damjanich's). Auch dieſe ſind unverzuglich in der Armee an
geſtellt worden. Die eifrigen Vertheidiger des Chriſtenthums
und die politiſchen Malcontenten machen den Uebergetretenen
bittere Vorwürfe dieſe aber entſchuldigen ſich damit, daß ſie
bisher vergeblich auf eine allgemeine Amneſtie gewartet, die es
ihnen möglich gemacht haätte, in ihr Vaterland zuruckzukehren,
und daß es Pflicht der Selbſterhaltung ſei, ſich dieſer ungewiſ-
ſen Lage zu entreißen und ernſtlich an die Zukunft zu denken.

Vermiſchtes.
Hannover, d. 24. Mai. Am geſtrigen Nachmittage

zwiſchen 1 und 3 Uhr fand bei Baddekenſtedt und Rehme,
Amts Wohldenberg, ein ſo heftiges Hagelwetter, verbunden mit
einem ſ. g. Wolkenbruch, Statt, daß die Feldfruchte ſehr gelit-
ten haben. Die Früchte in der Baddekenſtedter Feldmark ſind
faſt gänzlich zerſtort und die Laändereien ſelbſt ſind ſehr beſchä
digt. Heute Morgen lagen in der Nähe von Baddekenſtedt die
Schloſſen noch etwa 1 Fuß hoch im Chauſſeegraben. Aus
Lamſpringe, Elze und Lauenſtein wird von ähnlichen Schäden
durch Waſſer und Hagel berichtet. Der Blitz hat ebenfalls an
mehreren Orten des Koönigsreichs in dieſen Tagen Schaden her-
beigefuührt.

Jn Ansbach iſt am 16. Mai der quiescirte Gym-
naſialprofeſſor Dr. E. F. Ch. Oertel, bekannt als Ueberſetzer la
teiniſcher Klaſſiker und Verfaſſer mehrerer Schriften zur Deut-
ſchen Lexicographie, insbeſondere aber zur Verbreitung der Waſ-
ſerheilkunde, im 85. Lebensjahre geſtorben.

Jn einer Wiener Kautſchuk- Fabrik macht man jetzt
Verſuche, den Kautſchuk zum Abdruck von Landkarten und
Planen zu verwenden, wobei ſich der Vortheil ergiebt, daß eine
ſolche Karte in beliebiger Form zuſammengelegt oder aufgerollt
werden kann ohne dadurch Büge oder Bruüche zu erhalten.

e e tete 2 t tEine geübte zuverläſſige Köchin, in Ein noch wenig gebrauchter, eleganter,Bekanntmachungen.

Blaſebälge in allen Großen em
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

Ein tüchtiger Kuhhirte findet einen gu-
ten Dienſt beim Gutsbeſitzer Hirſch in
Cöllme.

Großes Sternſchießen
in Holleben Sonntag den 2. Juni, wo
zu freundlichſt einladet

der Gaſtwirth Saft.

geſetzten Jahren, Wittwe oder Madchen,
findet einen guten Dienſt in der Papier-
fabrik zu Cröllwitz bei Halle.

Zum
Stern Vogelſchießen
Sonntag den 2. Juni ladet ergebenſt ein

Künaß,
Rathskellerwirth zu Schafſtedt.

Kutſchwagen- Ausverkauf bei Fr. Lange.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ganz verdeckter Chalouſiewagen ſoll zu
einem angemeſſen billigen Preiſe verkauft
werden und ſteht im Gaſthofe zur goldnen
Kugel zur Anſicht. G. Paetzhold,

Leipziger Straße.

Einige Schock gutes langes Roggenſtroh
liegen noch zum Verkauf kleine Ulrichs-
ſtraße Nr. 997. Schoch.

Ein Hofemeiſter, welcher gut ſaäen kann,

findet zu Johanni eine Stelle bei dem
Gutsbeſitzer Pitſchke in Cönnern a/S.
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